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"Vor dem nackten Schoß eines afrikanischen 
Straßenjungen": Schwuler Sex und kulturelle 
Alterität in Josef Wmklers 
Friedhof der bitteren Orangen 

ANNABABKA 

"An die Grenzen des Erzllhlbaren," so wird es 'gedeutet, gelangt Josef 
Wmkler in seinem Roman Friedhof der bitteren Orangen (Harig 144-45). 
Mit drastischen Formulierungen wie "Horrortrip" und ''Höllenfahrt'' wird 
diesem Text die bittere Note in der Lektüre und Interpretation immer wieder 
neu zu- und eingeschrieben. Zur bitteren Note des Geschriebenen gesellt 
sich in den Lesarten signifikant der biografische Bezug auf die sexuelle 
Orientierung und wird mit dieser intrinsisch korreliert. Tendenziell ist 
von einem Text die Rede, indem sich "der Homosexuelle [in heiliger Ob­
szönität] zu seinem Kreuzweg [bekennt]" (145). In der hier angebotenen 
Lektüre Wmklers werden jedoch Fragen der Repräsentation eines schwulen 
Lebensentwurfs oder schwuler Erfahrungen keine Rolle spielen. Auch die 
Beziehung von Homosexualität und Literatur, also die Beziehung zwischen 
der sexuellen Orientierung Wmklers und seinem Text, liegt nicht im Fokus 
des Interesses - was allerdings nicht bedeutet, dass jegliche Form von 
Wukkraft aus dieser Orientierung komplett verneint werden soll; sie wird 
aber nicht Teil des hier angebotenen Arguments sein. 

Argumentiert wird hier aus dem theoretischen Horizont der Queer 
Studies - präziser noch der Postcolonial Queer Studies - heraus, wobei die 
vorliegende Analyse "quer" zu einer solchen Interpretation steht. Queere 
und postkoloniale Terminologie überschneiden sich in diesem Unterfangen. 
Sowohl das queere als auch das postkoloniale Projekt zielen darauf ab, bi­
näre Oppositionsstrukturen zu unterlaufen und zu entkräften, filr Offenheit, 
Hybridität und Polyvalenz zu plädieren und Räume zu eröffnen, in denen 
vielflUtige, prozesshafte Identitätskonzepte denkbar und lebbar werden. 

Iner wird thesenhaft vorausgeschickt, dass solche Räume und Konzepte 
bei Wmkler auch lesbar sind. In seinem Text fließen verschiedene Alteri­
Ws· und Hybridititsphänomene ineinander. Der Text thematisiert die 
marginalisierte Hauptfigur selbst, den schwulen Kärntner Autor losef 
Menschikow, dessen eigenes Trauma, resultierend aus der unterdrückten 
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Sexualität in einem Ort der österreichischen Provinz, auf mehreren 
textuellen Ebenen zum Tragen kommt. Seine sexuellen Begegnungen ver­
laufen mit vorzugsweise "orientalisch" markierten Sexualpartnern, mit 
"afrikanischen Straßenjungen," wie es im Text heißt - ein Faktum, das 
die Fragestellung dieses Beitrags wesentlich motiviert. Das Orientalische, 
das Dunkle - im Gegensatz zum "einheimischen" Subjekt des Begehrens 
und der Liebe, dem blonden verstorbenen Geliebten - bilden in Wmk1ers 
Text einen prägnanten metaphorischen Horizont fl1r das Erzählen von 
Sex, Leidenschaft und Tod. Hier wird die Konstruktion und Produktion 
geschlechtlicher und kultureller Identitäten und Alteritäten zugleich be­
schrieben, performiert und dekonstruiert (cf. Cu1ler 140-55). 

Genau diese Verschränkung von kultureller und sexueller Identität und 
Differenz bildet in meinem Text den Ausgangspunkt dafnr, Wmk1ers Fried­
hof der bitteren Orangen aus der Perspektive postkolonialer Theoriebildung 
heraus erstmals "anzulesen" - nicht im strengen Sinne als Fokus einer post­
kolonialen Literaturkritik, die sich auf die Lektnre kolonialer und post­
kolonialer Texte konzentriert, sondern als Herausarbeiten einer besonderen 
Thematik und Poetik, als LektOre bestimmter Strukturen, Tropen und 
Figuren, die fiir den postkolonialen und auch queeren Diskurs bestimmend 
sind und die auch in Texten wirksam sind, die nicht der postkolonialen 
Literatur im engeren Sinne anzugehören scheinen (cf. Ashcroft; Griffiths 
und Tiffm 192). Fokussiert auf die Sexakte im Text wird in der vorliegenden 
Analyse unter Rückgriff auf einige Gedankenfiguren der Postkolonialität, 
wie Hybridität, Alterität, dritter Raum, ZentrumlPeripherie versucht, den 
Text auf diese Fragestellung hin zu durchleuchten. 

Doch zuerst kurz zur Anlage des Textes, zu seiner Struktur - mehr 
kann vorerst nicht gesagt werden, denn, wie es Ludwig Harig formuliert: 

Hier ist keine Story mehr nacbzuerzllhlen. kein sogenannter Inhalt zu referieren: 
Eine bedrllckende SpmeDsucbe endet auf dem Friedhof der bitteren Orangen. wo 
JosefWm1der alle seine geliebten Toten begräbt. (Harig 146) 

Analog zur Bestattungspraxis im Armen:fiiedhof am Campo Santo della 
Pieti in Neapel, in dem die Toten des Tages in jeweils eine der fl1r jeden 
Tag des Jahres existierenden Grube geworfen wurden, "sammelt der Autor 
eine Vielzahl von Unglücks-, Mord- oder TodesflUlen, die er wie kleine 
Kalendergeschichten in das Beobachtete und Erlebte einf11gt" (Urbach 
153). Wmklers sogenannter Roman erzählt keine lineai-"ablaufende und 
klar strukturierte Geschichte, vielmehr handelt es sich um eine Montage 
von oft unzusammenhängenden Ereignissen, Skizzen von Erlebtem und 
Erinnertem, Traumsequenzen, Gebeten und Zitaten aus der Weltliteratur 
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(u.a. Gryphius, Beckett, Kafka); lesbar werden Bruchstncke, Fragmente. 
Die fl1r diese Analyse maßgeblichen Teile' des Buchs, die des Ich-Er­
zählers Leben und Schreiben in Italien entWeifen, sind durchsetzt von 
Erinnerungssplittern an seine Jugend in seinem Kärntner Heimatdorf 
Kamering. Diese Erinnerungen sind dominiert; von· Gedanken an Leid 
und Tod. Wmk1ers Text kreist ebenso wie große Teile seines gesamten 
Werks um das Motiv des Todes, dessen Ursprung am Ereignis des Freitods 
seiner beiden Freunde Jakob und Robert festgemacht werden kann, zweier 
siebzehnjlhrlger Knaben, die sich gemeinsam in einem Stadel seines Hei­
matdorfs Kamering mit einem Kalbstrick erhängt hatten, wohl aufgrund 
ihrer Liebe zueinander, die in Kamering weder sagbar, denkbar noch lebbar 
schien. Der Tod befindet sich in unmittelbarer Nähe zu Liebe und Sex. 

Die hier fokussierte Gedankenfigur der Verschrilnkung von sexueller 
und kultureller Differenz im Friedhof der bitteren Orangen kann nun von 
einer Schlüsselstelle aus gelesen werden, die eben dieses Ereignis des 
Todes literarisch mit einem sexuellen Akt in enge Beziehung setzt, lesbar 
in folgender Passage über Jakob und über die Liebe und das Begehren des 
Ich-Erzählers zu Jakob: 

Ich senkte meinen Kopf auf seine mandeJkernweißen Htlften und steckte sein 
rotes. mit flüssigen fitrblosen Diamanten geflllltes Zepter in den Mund. Wenn ich 
sein weiches Glied mit den Fingern umfaßte und die Vorhaut in schnellen Zügen 
vor und zurftck schob, wurde es zu einer Tanne, die von einem Sturm geschflttelt 
wird und wannen Schnee fiillen lABt. Fledemdhlse hocJ.."ten flber unseren feucht 
werdenden Leibern unter dem Dachfirst. Das Heu knisterte. Wlhrend sich die 
Blitze flber dem Knotenpunkt des kreuzförmig gebauten Dorfes kreuzten, stieß 
er seinen Samen in meinen Mund. Ich beugte mich flber seine Oberschenkel, 
schob seine blonden Hoden in die Höbe und inhalierte den Duft seiDes Schoßes. 
Wlhrend er seine Hflften hochhob und seine Beine weit auseinanderspreizte, ließ 
ich meine Zunge in sein blondbehaartes After eindringen. Obwohl Jakob schon 
seit flber einem Jahrzehnt tot ist und in der fetten Kameringer Friedhofserde da­
binmodert, spf1re ich immer noch den Geschmack seines Samens auf meinem 
Gaumen. Bis an mein eigenes Lebensende werde ich seinen Samen in meinem 
Dann herumtragen. Am frischen Grab Jakobs stehend, lauschte ich dem Gerassel 
der TIere aus dem Stall seines Vaters. Ich wußte nicht mehr, daß ich einen KOrper 
besitze, der mit meinen Augen auf das Grab eines Freundes blicJ.."t, ich wußte nicht 
mehr, ob ich seinen toten Leib mit mir herumtrage oder ob es TIerfleisch ist, das 
unter meiner Haut lebte. Das katholisch erzogene Kind in mir wachte in meinem 
Fleisch und Blut und in meiner Seele wieder auf und regierte mich. Der Gon 
meiner Kindheit gebot ~ daß ich vor Jakobs frischem Grahbngel niederknie und 
mein Gesicht mit der Erde seines Grabs beschmiere. Er befahl mir, daß ich in den 
Pfitrrhofstadcl gebe und mich aufhänge, damit ich im Himmel oder in der HalIe 
auf Jakob zugehen kann, mich in den Flammen des Fegefeuers vor Jakobs Hüften 
niederknie und die Knöpfe seines Totenhemdes zerbeiße. [ ... ] Ich wußte nicht. 
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ob die Puppe und Larve des schwarzen Schmetterlings, den ich anf Jakobs Grab 
wahrnahm, auch 1atBächlich aus seinem toten, dahinmodernden Leib gewachsen 
war, trotzdem fmg ich ihn, als er gerade über die Friedhofsmauer ffiegen wollte, 
tötete ihn und ließ ihn von einem TierprAparator in durchsichtiges Harz gießen. 
(329-34) 

Hier also die mandelkemweißen Hüften, die flüssigen, farblosen Diamanten, 
die blondbehaarten Hoden, der blondbehaarte After. Dann, unvermittelt, die 
fette Kameringer Friedhofserde, aus der die Puppe des schwarzen Schmet­
terlings hervor kriecht, vielleicht als Thmsformation des weißen Leibes in 
ein schwarzes ephemeres Geschöpf, den Schmetterling, der dann in Harz 
gegossen wird. 

Ob er sein Heimatdorf Kamering in sich ausgelöscht habe, fragt sich 
der Ich-Erzähler gleich anschließend. Die Antwort, die er sich gibt, er6flhet 
zugleich eine Spurensuche aus postkolonialer Sicht: 

Ich sehe nur mehr einen rauchenden Vulkan, der vor Jahren ausgebrochen ist 
und in meinen Eingeweiden nichts als einen immer nnch ein wenig rauchenden 
Aschehaufen hinterlassen hat. Ein einziges Loch sehe ich zwischen MauthbrI1cken 
im Westen und Aifersdorf im Osten, Tragail im Silden und Ferndorf im Norden. 
Als Kind glaubte ich, daß, wer in ein Vulkanloch fällt, in einem Negerdorf 
am anderen Erdteil wieder anf die Erde fIUlt, in einem Do~ das kreuzförmig 
gebaut ist. Ich sehe meinen Vater als Neger wieder, meine Mutter als Negerin, 
meine Geschwister ebenso wie Jakob und Robert, die heiden siebzehqjlhrlgen 
Negerjungen, die sich im Pfarrhofstadel meines Heimatdorfes erhIlngt hatten. 
(334) 

Was passiert hier, wenn der Ich-Erzähler nur noch einen Vulkan sieht, 
der ein Loch hinterlassen hat, durch das seine Figmen auf die andere 
Seite der Erde fallen, sterben und wiedergeboren werden als "Neger"? 
Der Text entwirft über diesen ''Fall" neue Räume, die ein Zusammenspiel 
zwischen Identität und Alterität, Zentrum und Peripherie evozieren; dies im 
Besonderen hinsichtlich jener Erzählsequenzen, in denen das (Sex-)Leben 
des Ich-Erzählers in Rom abgehandelt wird und die zugleich signifikant 
durch zahlreiche Rückblenden an das Leben im Kärntner Dorf Kamering 
durchkreuzt werden. Diese neuen Räume sind thesenhaft über eine der zen­
tralen Denk:fi.guren Bhabhas zu beschreiben - über den "dritten Raum der 
Äußerung'" (56). Dieser sogenannte Zwischenraum ("in between space") 
entwirft, hier in einer Lektüre von Endre HBrs, die 

Vorstellung eines Ortes, eines Raums, der sich zwischen den Extremen, den 
Festgestelltheiten, zwischen den zwei Seiten einer Grenze befindet - mit der 
Örtlichkeit eines Zwischenraums und Übergangs, dessen Erkenntnisgewinn 
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darin besteht, dass man Unvertriigliches, Verschwiegenes, UnbewuBtes an­
sichtig wird. (2) 

In der Lesart von Hanne Birk und Birgit NeumaDn ist dieser Raum zudem 
einer, "in dem das 'Dazwischen' verstehbar und aus'" und ansprechbarwird," 
es ist ein Raum, "der an der Grenze zwischen den Kulturen lokalisiert ist 
und in dem kulturelle [und sexuelle] Differenzen aus der Perspektive von 
minoritIren Gruppen artikuliert werden können" (Buk und Neumann 127). 
Wie dies geschieht, im Sinne einer Affirmation einiger der Bhabhaschen 
Thesen, wird diese Analyse zeigen. Denn womit haben wir es zu tun, 
wenn wir uns die bereits zitierten Textstellen vor Augen halten? "Durchs 
Loch gefallen" und "transformiert zum 'Neger,'" als Schmetterlingslarve 
wiedergeboren, verwandelt in einen schwarzen Schmetterling, der fliegt und 
doch wieder aufgespießt und einverleibt wird. Es gibt keine einfachen Lö­
sungen bei Wmk1er - Unverträgliches und Verschwiegenes wird in seiner 
Poetik radikal ver- und entäußert. Identitäten zeigen sich als prozesshaft, 
als hybrid, als nicht das Eine oder das Andere, sie sind wechselseitig 
durchdrungen und das Eigene existiert im Fremden sowie das Fremde im 
Eigenen - Subjekte geraten in Differenz zu sich selbst, "die weder Eines 
noch das An~, sondern etwas anderes daneben, dazwischen" darstellen 
(HBrs 2, Hervorhebung im Original; cf. Bhabha 327). Diese Ambivalenz 
zeigt sich auch angesichts der S1:ruktm- der IdentifIkation des Ich-Erzählers 
im Hinblick auf seine sexuelle Orientierung, die im Text gleichsam an einen 
Schnittpunkt von Differenzen und A1teritItsphinomenen angesiedelt ist. Der 
Dunkelhäutige,· der "Andere" kann in Wmk1ers Roman zugleich als Objekt 
des Verlangens lDld der Furcht gedeutet werden, mit Birk und Neumann for­
muliert kann "die Begegnung mit dem Anderen gleichsam als BegegnlDlg 
mit den verleugneten Elementen der eigenen Identität verstanden werden" 
(Birk und Neumann 126). 

Hier wird einer der komplexesten und, wie oben bereits angemerkt, 
tendenziell biografistisch ausgelegten Themenkreise in Wmklers Text an­
gesprochen. Es geht um die Ausbandjung der schwulen Identität. Wenn 
diese auch nicht verleugnet wird, sondern zum Teil recht plakativ inszeniert 
wird, so ist es doch ein Kreuz mit ihr. Im kreuzfbrmigen Dorf wird sie 
zum lebensbedrohlichen Stigma. Lebbar wird sie in den Zwischen- und 
Randzonen, doch sie gestaltet sich schwierig und m1lhevol1. Der offensive 
Gestus der Repräsentation des schwulen Sex wird konterkariert durch eine 
Gefllhlsrahmung, die von Verzweiflung, Hoflhungslosigkeit, Einsamkeit 
und Scham geprägt ist. Die Sexpartner des Ich-Erzählers, die afrikanischen 
Straßenjungen, können als Wiedergänger des jung verstorbenen Geliebten 
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Jakob gelesen werden, der, wie es der Text erdichtet, in Kamering ins 
Vulkanloch gefallenen ist und in Afrika wiedergeboren wurde. Und wie 
vor Jakobs frischem Grab kniet der IchMErzähler nieder - vor dem nackten 
Schoß des afrikanischen Straßenjungen: 

[ ... ] knie ich auf der Piazza dei Cinquecento in einem Gebüsch, in dem es nach 
Kot und Urin riecht, vor dem nackten Schoß eines afrikanischen Straßenjungen. 
Ich berllhre mit meinen Lippen seine Knie, sein Schienbein, drl1cke meine Stirn 
auf seine schmutzigen Turnschuhe und beginne zu heulen. Vollkommen stolz. den 
Samen eines jungen Afrikaners in meinen Flanken zu tragen, trete ich auf eine 
hellerleuchtete Straße hinaus. (239) 

In dieser Erzählsequenz wird der Sex zu einer Interaktion zwischen ZUM 
gehörigen zweier Kulturen und Gesellschaftsschichten, von denen eine 
die (vermeintlich?) dominante ist. Wie kann dieses Verhältnis zwischen 
Dominierenden und Dominierten erzähltheoretisch gedacht und formuliert 
werden? Was bedeutet es, wenn "Minorität" (der schwule IchMErzähler) auf 
"Minorität" (der dunkelhäutige, afrikanische Strichjunge) trifft? Welche 
Unterschiede bestehen zwischen diesen Achsen der Differenz, die beide DisM 
kriminierungsM und Ausschließungsfaktoren darstellen und wie hängen sie 
zusammen? Alice Ludvig stellt sich mit Comelia Klinger diesen Problemen 
im Rahmen eines Versuchs über "Subjektpositionen zwischen Hautfarbe 
und Geschlecht," indem sie fragt: "Welche Differenzen, die zwischen 
Individuen und Gruppen bestehen, sind gerade politisch und theoretisch 
relevant? Wie lassen sich die gerade relevanten von den nichtMrelevanten 
Differenzen unterscheiden? Und vor allem: Wer legt diese Unterschiede 
nach welchen Kriterien fest?" (226; Hervorhebungen im Original). Kann 
der (sozia1kritische) Reflex, den Strichjungen als zweifiich Diskriminiertem 
(im Hinblick auf Hautfarben und Sozialstatus), als den vom schwulen 
Außenseiter Ausgebeuteten und in gewisser Weise "Kolonisierten" zu 
interpretieren, theoretisch unterlaufen werden? Kann allein auf der Ebene 
des Textes postkolonialMdekonstruktiv argumentiert werden, was beM 

deuten würde, keine klaren Oppositionen zwischen Kolonisatoren und 
Kolonisierten, Unterdrückern und Unterdrückten aufzumachen? In Nikita 
Dhawans und Maria Varela Mar Castros Leseweise Bhabhas sind beide, 
Kolonisatoren und Kolonisierte, immer schon "in einer komplexen ReM 
ziprozität gefangen" (Mar Castro Varela und Dhawan 85). Der koloniale 
Prozess sei zudem dort beeinspruchbar und irritierbar, WO die dominanten 
Diskurse Risse aufweisen. Ist W'mk1ers Text ein hegemonialer Text oder 
ist er heterogen? Ist er widersprüchlich im Hinblick auf die Positionen SOM 
wohl des (vermeintlichen) "Kolonisators," des IchMErzählers, als auch des 
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(vermeintlichen) ''Kolonisierten,'' des Strichjungen? Welche Risse prägen 
Wmk1ers Text? 

Um diese Fragen zu beantworten, muss ein Textbegriff vorausgesetzt 
werden, der eine (machtM )kritische Lektf1re überhaupt erst ermöglicht. EnM 

camaci6n Gutierrez Rodriguez weist darauf hin, dass 

Text im Sinne Oayatri C. Spivaks [ ... ] den Ort der Produktion von DisI..-ursen 
[markiert]. Der Text ist somit an der Darstellung der auch an der Produktion von 
Bewußtseinskonzepten, von Subjektpositionen in Form von homogenen Einheiten 
wie Geschlecht, Klasse und Ethnizitit beteiligt. (171; vgl. Spivak und Harasym 
52-53) 

Mit dieser Definition ist ein performativer Textbegriff angesprochen. Der 
literarische Text, der Roman, die Erzählung, das Gedicht sind performativ. 
sie erzeugen, was sie beschreiben, sie ermöglichen kontinuitätsM und koMM 
renzsti:ftende ZllBammenhllnge und Positionierungen im selben Maße, wie 
sie diese innerhalb eines postkolonialen Gestus zu unterlaufen vermögen. 
Das ist fnr eine Lektf1re aus postkolonialer Perspektive insofern bedeutsam, 
als es um die Konstruktion von kultureller und individueller Identität im 
Text geht (vgl. Birk und Neumann 122). Der literarisChe Text selbst reM 
flektiert machtkritisch - ganz im Sinne postkolonialer Jden1:itämtheorien - die 
Beziehung von Dominierung und Unterwerftmg und fordert diese heraus. 
Dies geschieht, wiederum beispielhaft im Roman, wenn der IchMErzähler. 
in der Nähe eines Straßenbrunnens Frnchte essend, von einigen Tunesiern 
umringt wird und darauf ängstlich seine Ledertasche an sich zieht: 

Ich bekam I\ngst um meine Ledertasche, in der sich mein Straßennotizbuch 
befand. auf dem die eingetrockneten und eingekleideten Leichen der Bischöfe 
und Kardinile aus dem Priesterkorrldor der Kapuzinerkatakomben in Palermo ab­
gebildet waren, zog die Tasche auf meinen Schoß und legte meine IDinde drauf 
Mit dieser Geste hatte ich die Afrikaner, und ich sah es in ihren Augen sofort, ver­
letzt. Ich hatte sie als Diebe verdilchtigt, bevor sie nur Anstalten machen konnten, 
mir etwas wegzunehmen. (115) 

Diese Geste eines der dominierenden Kultur Zugehörigen wird einerseits 
durch den IchMErzähler selbstkritisch reflektiert, andererseits setzt sich 
darin fort, dass der Erzähler den Knaben anspricht: ''Vuoi soldi? fragte 
ich den Afrikaner. Far' l'amor? flüsterte der Knabe" (115). Die dominante 
Geste verschiebt sich wieder oder löst sich sogar auf, wenn der Erzähler 
beim anschließenden Sexakt mehrmals, wie bereits beschrieben, vor Omar 
niederkniet oder ihn anfleht, ihn zu töten: "Seine rechte Hand, die ich 
immer wieder küsste, während ich leise flehte, Bring mich um! bring mich 
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um! roch nach Zigaretten. Ich kniete wieder vor ihm nieder" (118). Kann 
folglich von einer totalen Dominanz des Ich·Erzählers über den Strich· 
jungen ausgegangen werden? Wie kann der unterwOrfige Akt des Ich·Er· 
zählers gedeutet werden? Als die beiden in den ArkadCn einer Kirche von 
einem Mönch entdeckt werden, der sie verjagt, fliehen sie gemeinsam: 
"Wrr schritten schnell, mit schlotternden Beinen auf die Straße hinaus 
und lachten [ ... ]. Wrr suchten einen anderen Platz" (118). Hier ist von 
einem "Wtr" die Rede, der Akt wird zu etwas gemeinsam Gestaltetem und 
Erlebtem. Nach dem Sexakt vermeidet der Ich·Erzähler es, sich zu waschen, 
um nicht den Geruch des Knaben fortzuschwemmen (119). Er ist, so wird 
es auf der Ebene des Textes lesbar, auf Omar angewiesen, die Macht· 
strukturen erscheinen nicht eindeutig. Handlungsmächtig im Hinblick auf 
eine erfüllte Sexualität zeigt er sich ausschließlich in Bezugnahme auf 
Omar, dem damit selbst eine bestimmte Machtposition zukommt 

Jakob, der Geliebte aus Kamering, ist tot. Erlebbar sind Jakob und 
der Sex mit ihm einzig als Transformierter, im kulturellen wie auch im 
räumlichen Sinn. Nähe und Feme, Heimat und Exil werden simultan er· 
lebt, die Beschreibung des Sex, hier in einer weiteren Szene, ist wieder 
durchbrochen von Erinnerungen an Kamering und an den imaginierten Sex 
mit ''Negern'' im dortigen Heustock: 

Nachdem ich meinen Pullover ausgezogen und die Brille auf die Tasche gelegt 
hatte., ging ich auf Omar zu. der wartend in der Ecke stand und bereits seinen 
Hosenschlitz geöffnet hatte. Ich berOhrte mit meinen Lippen sein nach Shampoo 
riechendes Haar, seine Stirn, streifte seine Hose hinunter und weitete den Gummi 
seiner engen weißen Unterhose., befreite seine Geschlechtsteile und seine Hinter­
backen. Seine Unterhose rutschte unter seine Kniescheiben. Nachdem ich meinen 
Unterkörper von den Kleidern befreit hatte, drIlckten wir unsere steifgewordenen 
Ruten aneinander. Amarcordl [ich erinnere mich, A.B.] Als ich sechzehn Jahre alt 
Will; ging ich mit den Bildern splitternackter Negerjungen, die ich aus der Bunten 
Illustrierten herausgeschnitten hatte, in den Heustadel, entblößte meine Hüften 
und vergrub mich mit den Negerknaben knapp unter den Schwalbennestern in 
einem Heustock. In den Arkaden kniete ich nieder, berührte mit meinen Lippen 
die Oberschenkel des tunesischen Knaben, leckte an seinen schwarzen Hoden, 
roch an seinen Schamhaaren und nahm sein beschnittenes Glied in den Mund. 
Wllhrend ich an seiner Rute lutschte, machte er leise stöhnend mit seinen Hüften 
Kopulationsbewegungen und WOhlte mit seinen Rinden in meinem Kopfhaar. 
[ .. . ] Ich inhalierte den Duft seiner Schamhaare, den Duft seiner Hoden und seiner 
Eichel. bohrte meine Zunge tief in seinen Nabel hinein, wIlhrend ich mit meinen 
Hand:f1Achen seine Hinterbac1."n festbie1t Ich roch an sein~ Oberschenl.."ln und 
benetzte seine Knieschetben mit meinem Speichel und drIlckte, nachdem er sich 
umgedreht hatte, meine Zunge weit zwischen seine Hinterbacken hinein, bis ich 
den Geschmack des Kots auf meiner Zunge wahrnahm. Ich WOhlte mit meiner 
Nase und mit meiner Zunge in seinen schwarzbehaarten Achseln, saugte mit 

i, 
I 
I 
I 

I 
I 

JosefWinlders Friedhof der bitteren Orangen 427 

meinen Lippen an seinen Brustwarzen und vergrub mein Gesicht wieder in seinen 
dunklen Lenden. (118) 

Der Sex findet mit dunkelhäutigen Knaben statt, in der Erinnerung an 
Kamering gar mit ''Negern'' aus illustrierten. In einem anderen Text Wmk­
lers, dem Roman Muttersprache, sagt der Erzähler: ''Natnrlich habe ich 
mich als Schwarzes Schqf in die Negerkinder verliebt. Viel las ich über 
das Gemetzel der Weißen, das sie unter den Schwarzen angerichtet hatten" 
(572; Hervorhebung im Original). Der Ich-Erzähler in dem Friedhof-Ro· 
man ist einer, der sich tendenziell zu Schwarzen hingezogen fOhlt, der 
vorzugsweise mit ihnen Sex hat. Und so kniet er immer wieder vor ihnen 
nieder, wie er vor dem Grab seiner Jungenliebe Jakob niederkniete. In 
einer kurzen ErzIhlsequenz wiederholt sich der Vorgang einige Male: "In 
den Arkaden kniete ich nieder" (116), ''Ich kniete wieder vor Omar nie­
der" (117), "Ich kniete wieder vor ihm nieder und nahm seinen warmen 
Eiszapfen in den Mund, roch an seinen Oberschenkeln, wilhlte mit 'meiner 
Nase und mit meiner Zunge in seinen Schamhaaren und benetzte seine 
Hoden mit meinem Speichel" (118). Dieser unterwi1rfige, sakrale Gestus 
des Niederkniens ist zugleich konterkariert durch das, was das Objekt der 
Referenz ist (das erigierte Glied, die Schamhaare etc.), aber auch durch den 
jeweils verbotenen Ort, an dem er stattfindet: Selbst wenn es der Hinter­
eingang einer Kirche ist. Meist spielt sich der Sex hinter Gebüschen und 
an viel und einschlägig frequentierten Plätze ab, die nach Urin und Kot 
riechen. 

Des einen Schlund oder Abgrund, des anderen bevorzugter Raum, wie 
Himmel und 'Hölle, könnte man meinen. Doch die Erzählung weist über 
diese Inversion eines binär gedachten Raums hinaus, sie findet im Exil 
statt, in einem Raum, in dem der Erzähler gegen hegemoniale Strukturen 
anerzählen kann. Der Ich·Erzähler befindet sich als interimistischer Mi­
grant in Italien, er vertauscht das Dorf mit der Stadt Rom, ohne weder das 
Dorf gedanklich vollsUlndig verlassen zu können noch die Stadt wirklich 
zu bewohnen. Im heimatlichen Kamering dringt beim Liebesspiel die 
Zunge in den blondbehaarten After von Jakob, im Exil wiederholt sich 
der Vorgang mit Omar. Heimat und Exil sind in einem erzählerischen 
Wechselspiel verbunden, die Grenzen V{erden als permeabel inszeniert. 
Der Erzähler zieht nach Italien, verweigert sich vorübergehend dem Dorf, 
um es doch ständig zu evozieren. Er bewohnt die Stadt Rom. an Orten des 
schnellen, verbotenen Sex, die selbst markiert sind durch das Flüchtige, 
durch den beständigen Wechsel. Der Ich·Erzähler befindet sich in einem 
Zwischenraum, den er selbst erschafft, in dem eine, wenn auch schmerz-
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hafte, Identifikation möglich ist. Im kreuzförmigen Dorf:ft1hrt der schwule 
Sex zum Tod. auf dem Straßenstrich Roms fl1hrt er zum kleinen Tod, der 
Raum lässt fllr eine nächstes Mal. Es ist dies ein Raum, der dem Ich­
Erzähler zumindest die Möglichkeit eröffnet, seine Identität aktiv auszu­
handeln, sanktioniert oft nur durch immer wieder kehrende GefOhle der 
Schuld und des Selbsthasses. 

Die Erzählung entwirft die sexuelle als auch die kulturelle Identität nicht 
über homogene Eigenschaften, sondern fasst sie als fluktuierend und un­
vollendet, als unabschließbare Prozesse der immer neuen Selbsterfindung. 
Sie legt eurozentristische, metaphysische Wahrheitsschemata offen, sie 
affmniert sie und unterläuft sie zugleich. Sie setzt an zu stigmatisierenden 
Konstruktionen des Anderen, um doch das vermeintlich Eigene als vom 
Anderen abhängig zu gestalten und :ft1hrt damit die Reziprozität der 
Kategorien :vor Augen. Sie setzt etablierten Vorstellungen von Kultur, 
Identität, Ethnizitllt etc. ein eigenständiges Modell entgegen, das diese 
Vorstellungen immer wieder zu durchkreuzen vermag, ohne sie abzuschaffen 
(cf. Kalatehbali 179-81). Im Sinne einer postkolonial-queeren Poetik, 
wie man sie benennen könnte, inszeniert Wmklers Text Uneindeutigkeit 
sowie eine Nicht-Festlegbarkeit und beständige Verschiebung der 
Erzlhlgegenstände auf der Ebene der Darstellung selbst. Daraus ergibt 
sich nicht zuletzt ein Spektrum diverser Identitäten, Sexualitäten in ihrem 
Oszillieren zwischen Aufgeschobenbeit und Festgestelltheit. In Wmk1ers 
Text ist die Skepsis gegen ein selbst-transparentes, sagbares und ''wahres'' 
Geschlecht, gegen eine selbst-transparente, sagbare und ''wahre'' Identität 
formuliert und - gleichsam vor dem nackten Schoß eines afrikanischen 
Straßenjungen - performativ vorgefllhrt. 
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